
  
  Seine schmutzigen Gedanken

K.A. Merikan


– Das Gesicht eines Engels. Der Kopf voller schmutziger Gedanken. –


Mike. Macho Biker. Trägt Narben auf dem Herzen. Will nie wieder lieben.
Arden. Femboy. Seiner Illusionen beraubt. Will sich nie wieder Lust hingeben.

Mike ist stets auf der Suche nach einem neuen Flirt, und für einen scharfen Prachtkerl wie ihn gibt es immer mehr als genug Frauen im Clubhaus des Smoke Valley MC. Aber das hübsche kleine Ding, das er an der Tankstelle entdeckt, stellt sich als Junge heraus, und das löst jede Menge Verwirrung bei ihm aus.
Mike liebt die Herausforderung, daher treten seine Raubtierinstinkte zutage, als er die kalte Schulter gezeigt bekommt. Hetero oder nicht, Mike geht eine Wette mit seinem Cousin ein und wird sich mit nichts weniger begnügen als der völligen Verführung von Arden.
Arden hat Wichtigeres zu tun, als sich um die triviale Verunsicherung eines Bikers zu kümmern. Seine letzte Beziehung hat ihm all seine Illusionen genommen und ihn tief verletzt. Nie wieder wird er auf den Charme eines Bad Boys hereinfallen. Besonders, da Mike nicht nur heiß ist, sondern verdammt unwiderstehlich. Älter, gefährlich und voller Selbstbewusstsein könnte Mike Ardens Untergang sein, wenn er nicht aufpasst.
Aber als ein Monster aus Ardens Vergangenheit seine Klauen nach ihm ausstreckt, ist das einzige Mittel der Abschreckung, das Arden einfällt, Mike als seinen neuen Freund vorzustellen. Und jetzt steckt er in einer vorgetäuschten Beziehung mit einem Heteromann.
Für Mike wird aus dem anfänglichen Spiel ein Weckruf, den er nie erwartet hätte. Der Eisprinz in Spitzendessous ist tatsächlich höllisch heiß, mit schmutzigen Gedanken, die Mikes gleichen, und ganz plötzlich ist sein vernarbtes Herz nicht mehr so sicher, wie er geglaubt hat.


      [image: ]Themen: vorgetäuschte Beziehung, Wette, Eisprinz, Spieler, schwul für dich, Crossdressing, Outlaw Motorradclub, Selbstfindung, Altersunterschied, Beschützer, Dessous, Angst vor Beziehungen, große Familie
Genre: glühend heiße Gay Romance, Romantic Suspense, Spannung
Länge: ca. 100.000 Wörter (alleinstehender Roman)
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  Kapitel 1

Mike


Mike erstickte einen Aufschrei, als sein Hinterkopf mit einem Regal kollidierte, was Plastikflaschen herunterfallen ließ, die vage nach Bleichmittel rochen. Aber es gab kein Zurück mehr, als sich Mona hinter ihm hereinschlich und ihre weiche Brust gegen seinen Arm drückte, damit sie beide in die winzige Abstellkammer hinten im Laden passten. 
Er war zwei Wochen lang unterwegs gewesen und hatte irgendwie angenommen, dass das ganze Debakel mit Harlyn inzwischen vergessen sein würde, aber ihre Brüder waren zehn Minuten nach Mikes Ankunft aufgetaucht. Sie waren auf einen Ring am Finger ihrer Schwester aus, und Mike würde ihnen ganz sicher nicht geben, was sie wollten.
Daher stand er in eine Abstellkammer gequetscht und versteckte sich, als wäre der Mann seiner Geliebten gerade hereingekommen und sie wäre gezwungen gewesen, Mike irgendwo unterzubringen.
Das hatte nur einmal Spaß gemacht.
Mona bewegte sich neben ihm, und Mike musste sich auf die Lippe beißen, damit ihm kein Kommentar darüber entkam, dass sich ihre Brüste an ihn drückten. „Kannst du sie nicht einfach fertigmachen, damit es vorbei ist?“, flüsterte sie und sprach die Worte mit dem süßen Tonfall ihres italienischen Akzents.
Mike machte ein finsteres Gesicht. Wenn es nur so einfach wäre.
„Das hätte im Laden nur eine Sauerei gegeben. Ich bin erst seit weniger als einer Stunde zurück, und ich will auf keinen Fall, dass Mom mir im Nacken sitzt.“
Mona stöhnte. „Was für ein toller Outlaw Biker. Hat Angst vor seiner Mami. Du willst mich nur befummeln.“
Mike verzog den Mund. „Komm schon, du bist die Frau meiner Schwester. Das würde ich nie tun“, sagte er in einem Ton, der andeutete, dass er es getan hätte, obwohl er Mona als Schwester einstufte, nachdem Rain ihr diesen Ring an den Finger gesteckt hatte. Während der ganzen Reise hatten sie im gleichen Hotelzimmer geschlafen – manchmal sogar im gleichen Bett, wenn es billiger kam – und er hatte es keusch gehalten.
Mike hätte schwören können, dass er Mona im Dunkeln schnauben hörte, aber er konzentrierte sich auf Shays raue Stimme draußen im Laden.
„Ich habe euch bereits gesagt, dass Mike nicht da ist. Wenn ihr nichts kaufen wollen, solltet ihr gehen“, sagte sie streng. Sie war eine kleine Frau, die trotz ihrer wilden schwarzen Haare und der Tätowierungen, die den größten Teil ihrer Haut bedeckten, zerbrechlich aussah, aber sie stellte sich den Jaren-Brüdern voller Selbstvertrauen, als ob sie eines ihrer vier Kinder bestrafen wollte. Die Jarens jagten ihr keine Angst ein, aber falls sie versuchten, ihr wehzutun, würde Mike den möglichen Schaden am Laden ignorieren und sie egal zu welchem Preis unschädlich machen, denn als die Frau eines anderen MC-Bruders gehörte Shay zur Familie.
Sie war auch die erste Frau, die es geschafft hatte, Mikes Cousin Kane an die Kandare zu nehmen, was sie zu einem Schatz machte, den es um jeden Preis zu schützen galt.
Aber sie brauchte von niemandem Hilfe und behauptete sich. „Geht jetzt. Raus hier. Und versucht keine Dummheiten. Wir haben überall Kameras.“
Die drei Männer schwiegen, und Mike stellte sich vor, wie sie unsichere Blicke austauschten. Sie wussten verdammt genau, dass sie in der Hölle schmoren würden, wenn sie Shay auch nur ein Haar krümmten.
Er hielt den Atem an und lauschte der Stille, die direkt vor der Abstellkammer in der Luft hing.
Eric, der redefreudigste der Brüder, hob seine Stimme ohne weiteres Geplänkel. „Eine Schlampe wie du kann nicht erkennen, dass wir das nur unserer Schwester zuliebe tun! Sie war unberührt, bis er sie in seine schmutzigen Finger bekommen hat, und er wird sie heiraten oder er wird in der Wüste verdorren, mit einem Loch im Kopf!“
Wow. Das war ja schnell eskaliert.
Shay war unbeeindruckt. „Ich werde die Nachricht weiterleiten.“
Einer der Brüder schnaufte wie ein wütender Bär, aber auf die kurze Aussage folgte lautes Stampfen, was bedeutete, dass sie den Laden verließen. Mike konnte sich nicht einmal mehr an Monas Brüsten erfreuen, da er es kaum abwarten konnte, dem staubigen, kleinen Raum zu entkommen.
Schließlich, nach einer gefühlten Ewigkeit, öffnete sich die Tür zur Abstellkammer und Shay bedeutete ihnen herauszukommen, wobei sie den Cup ihres BHs justierte, der unter ihrem Tanktop hervorschaute.
„Sie sind weg. Aber du weißt, dass sie wiederkommen werden. Ich hoffe, Harlyns Jungfräulichkeit war es wert, dass du sie ihr geraubt hast“, sagte sie mit ihrer tiefen, rauchigen Stimme.
Mike verdrehte die Augen und öffnete einen der Kühlschränke des Ladens, um eine Dose Bier herauszuholen. Es kam von einer örtlichen Brauerei, und obwohl es teurer als die großen Marken war, war es Dads Lieblingsbier, also hatten sie es immer vorrätig. „Hey, ich habe sie nicht dazu gezwungen. Dieses Mädchen ist wie eine läufige Katze, und ich wette, der einzige Grund, warum sie mich überhaupt heiraten will, ist, um dem ‚Schutz‘ ihrer Familie zu entkommen“, sagte er und nahm einen Schluck von dem kühlen Bier.
Der Laden gehörte der Familie Heller, ebenso wie der Rest der Tankstelle, die Werkstatt und das Clubhaus des Smoke Valley MC, in dem eine private Bar und zahlreiche Zimmer, darunter auch das von Mike, untergebracht waren. Er war das älteste der Geschwister, die noch auf dem Gelände wohnten, da es ein offizieller Schritt ins Erwachsenenleben war auszuziehen, sobald man eine Familie gründete. Das bedeutete, dass Mike für immer bleiben würde, und er beschwerte sich nicht. Im Clubhaus gab es einen ständigen Strom von Partys und Pussys, mit dem zusätzlichen Vorteil, seiner Familie nahe zu sein, noch dazu innerhalb der sicheren Grenzen einer hohen Betonmauer, die eifersüchtige Ehemänner fernhielt. Was konnte sich ein Mann mehr wünschen?
Er zwinkerte seinem Spiegelbild in der Glastür des Kühlschranks zu. Mit seinen siebenunddreißig Jahren sah er nicht seinem Alter entsprechend aus, was er der Tatsache zu verdanken hatte, dass er die Art von Belastung vermieden hatte, die sich einige seiner Brüder aufgebürdet hatten. Kinder, ein Haus und eine Frau, die sie glücklich machen mussten. Sogar Rain, seine lesbische Schwester, hatte aus irgendeinem Grund beschlossen, dass es an der Zeit sei, „sesshaft zu werden“, und nun waren sie und Mona Mütter von Zwillingen. Mike war immer noch ein wenig verärgert darüber, nicht ihre erste Wahl als Samenspender gewesen zu sein, aber es war nur sein Ego, das sich meldete, weil er die Verantwortung gar nicht wollte. Ihr Bruder, Leo, konnte sie gerne haben.
Er zupfte an dem blonden Bart, der während der Reise etwas zu buschig geworden war. Was er nach zwei Wochen auf der Straße unbedingt wollte, war ein Besuch beim Barbier. Gebräunt, durchtrainiert, mit blauen Augen, die bei Frauen gut ankamen, und Smokey-Aufnähern auf der Rückseite seiner Kutte konnte er diese Lebensweise leicht bis in seine Sechziger durchhalten. Ihr Sergeant-at-arms, Admiral, war nie „sesshaft“ geworden und es lief für ihn hervorragend.
Mona räusperte sich und stieß Mike in die Seite. „Checkst du dich selbst ab?“
Shay schnaubte, aber bevor sie selbst eine weitere abfällige Bemerkung abgeben konnte, flog die Hintertür auf, und Kane stürmte herein und sah sich mit den Augen eines tollwütigen Pitbulls um. Mit nacktem Oberkörper, auf dem Tätowierungen zu sehen waren, die allesamt etwas mit dem Thema Zirkus zu tun hatten, und tropfnassen feuerroten Haaren war er das menschliche Äquivalent eines Kometen, der gekommen war, um alles zu zerschmettern, was seiner Alten schaden könnte.
Mike winkte ab. „Entspann dich, sie sind weg.“
„Sie hätten gar nicht erst herkommen sollen, um meine Shay zu belästigen“, brüllte Kane und baute sich vor Mike auf.
Igitt. Und das war der Kerl, der zu behaupten pflegte, es sei sein Schicksal, seinen Samen auf jedes Feld zu säen, das gepflügt werden musste? Er hatte sich wirklich schwer verliebt. Mike sah dieses Muster überall. Sein älterer Bruder Jack hatte erst vor zwei Jahren seine Lieblingsstripperin geheiratet, und Leo war nicht lange danach gefolgt und hatte einen Mann geheiratet, als keine Frau seinen Ring annehmen wollte. Die Welt hatte sich auf den Kopf gestellt, und Mike würde nicht so bald bei diesen Verrücktheiten mitmachen.
„Und das ist inwiefern meine Schuld? Seit wann ist es ein Verbrechen, eine willige Tussi zu ficken?“, fragte Mike an die Schranktür gelehnt.
Kane knurrte. „Seit ihre Familie aus ein paar rückständigen Dumpfbacken besteht, die Außerirdische anbeten und die Pussys ihrer Frauen wegsperren, als wären sie mit Diamanten gefüllt. Krieg. Das. Auf. Die. Reihe.“ Spucketropfen landeten auf Mikes Wange, aber das würde er um ihrer familiären Verbindung willen durchgehen lassen.
Mike brummte vor sich hin. „Sie verehren keine Außerirdischen. Sie stellen Figuren von kleinen grünen Männchen her, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Großer Gott.“ Das erinnerte ihn daran, dass er den Aschenbecher loswerden musste, den Harlyn ihm geschenkt und von dem sie behauptet hatte, sie habe ihn selbst gemacht.
Mona verdrehte die Augen und zupfte die Gucci-Bikerjacke zurecht, die sie bei Ausfahrten mit dem Motorrad oft trug. Sie war in Wohlstand aufgewachsen, und ihr Daddy hatte sie nicht ohne Geld gehen lassen. Das Leben in der Wüste von Nevada hatte ihren Sinn für Mode nicht verändert, auch wenn sie fernab ihrer Mafia-Familie so viel freier war. „Also … ich werde jetzt gehen. Danke für den Trip, Mike, das habe ich gebraucht.“
Er zeigte ihr in einem breiten Lächeln seine Zähne. „Zurück zur Mami-Tretmühle? Ich wette, du kannst es kaum erwarten, wieder Windeln zu wechseln.“
Mona lachte. „Warum glaubst du haben wir Leo als zusätzliches Elternteil genommen?“ Sie winkte und schwang auf dem Weg nach draußen ihre rundlichen Hüften.
Kane zog an Mikes Bart. „Ich rede mit dir, Mann! Wenn ihr auch nur ein Haar –“
„Warum arbeitet Shay überhaupt hier? Solltest du nicht eine Hilfe einstellen?“
„Wir haben Hilfe“, sagte Shay und zeigte mit dem Kinn auf die Front des Ladens.
Davor stand eine Frau im Sonnenlicht und blickte auf die ausgedehnte Landschaft aus trockenen Sträuchern und blassbraunen Hügeln, die sich auf der anderen Seite der Straße erstreckte. Sie war zierlich, aber nicht zu klein, und hatte die perfekte Größe, um sie hochzuheben und herumzutragen. Ihre Beine waren lang und schlank, wie die einer Gazelle, und ihr Haar war zu zwei niedlichen Knoten direkt über ihrem Nacken gedreht. Sie hatte es auch gefärbt – oben platinblond und weiter unten in Farbe getaucht, mintgrün auf einer Seite und babyrosa auf der anderen. Jemand musste sie gießen, sonst würde sie in der gnadenlosen Mittagssonne vertrocknen.
Mike hatte ihr Gesicht noch nicht einmal gesehen und wusste bereits, dass er sie knallen wollte.
„Wer. Ist. Das?“, fragte er, trank schnell sein Bier aus und trat zur Seite, um einen besseren Blick zu bekommen.
Kane tauschte Blicke mit Shay aus, aber Mike konnte nicht enträtseln, was die stumme Kommunikation bedeutete. Natürlich abgesehen davon, dass Kane eifersüchtig war, dass Mike ungebunden war und vögeln konnte, wen er wollte.
„Arden. Ich denke, du solltest sie kennenlernen. Wir haben sie am Tag nach deiner Abreise mit Mona eingestellt“, sagte Kane und verschränkte die Arme, was dem Clown auf seinem Bizeps einen mürrischen Gesichtsausdruck verlieh.
Aber Mikes ganze Aufmerksamkeit war auf den knackigen Arsch gerichtet, der in hautenge Jeans gepackt war. Arden paarte sie mit fliederfarbenen High Top Sneakern, einem Nietengürtel im gleichen Farbton und einem bauchfreien weißen Top, das ihren unteren Rücken entblößte, der so blass war wie ihre mit bunten Tätowierungen verzierten Arme.
„Ich mache mich gleich ran“, sagte er mit einem Grinsen.
Shay schnaubte. „Lass dich von mir nicht aufhalten.“
Mike ließ die leere Bierdose in den Müll fallen und verließ den Laden mit seinem geschmeidigsten Gang. Er näherte sich der hübschen Fee, die Zeitungen in einem Ständer vor dem Laden schlichtete, und als er ihren makellosen Nacken aus nächster Nähe betrachtete, sagte ihm sein Instinkt, er solle den Schweißfilm von der glatten Haut lecken. 
Aber das wäre vielleicht zu viel für den Anfang gewesen, also entschied er sich stattdessen dafür, ihr einen Klaps auf eine der runden Pobacken zu geben. „Ich habe gehört, du bist die Neue, meine Hübsche.“
Sie wirbelte herum, und ehe Mike sich versah, schlug sie ihm mit der flachen Hand auf … seinen Bart. Die Ohrfeige war eindeutig für seine Wange bestimmt gewesen, aber Arden hatte einen solch deutlichen Größenunterschied nicht berücksichtigt. Nicht die kleinste Frau, die Mike je angemacht hatte, aber sie war dünn wie ein Strich in der Landschaft, und als Mike einen schnellen Blick auf ihre Brust warf, gab es nicht viel, was einem auffallen konnte. Flach wie eine asphaltierte Straße in der Wüste. Aber Mike war immer für Chancengleichheit, da flachbrüstige Tussis ihm nicht schlechter einen bliesen als Frauen mit riesigem Vorbau.
Arden trat zurück und zog verzweifelt etwas heraus, was Mike zunächst für einen Schlüssel hielt, doch dann öffnete sich der Gegenstand zu einem süßen, kleinen Butterflymesser. Es zitterte in ihren schlanken Fingern mit glitzernd rosa lackierten Nägeln. Was der niedlichste Versuch einer Drohung war, die Mike je erlebt hatte.
Arden brauchte eine weitere Sekunde, um ihn von Kopf bis Fuß zu mustern und abzuschätzen, und ihre Blicke trafen sich. Ihre Augen waren hellblau, so groß wie die eines Rehs, mit langen dunklen Wimpern, aber ihr Ausdruck war nicht weniger entschlossen, nur weil sie ein hübsches Puppengesicht hatte.
„Geh. Weg.“
Mikes Hände erhoben sich bereits in einer Geste der Kapitulation – denn ein junge Stute musste geritten werden wollen, wenn es Spaß machen sollte –, aber als Ardens Warnung in seinem Kopf widerhallte, verschwand sein Lächeln, denn ihm wurde etwas klar.
Arden klang überhaupt nicht wie ein Mädchen.
Tatsächlich war die Stimme, die aus dem vollen, in Lipgloss getauchten Mund kam, zwar nicht besonders tief, aber definitiv männlich. Und als Mikes Blick tiefer wanderte, über den kleinen Vorsprung an Ardens Kehle über die flache Brust bis hin zu der kompakten Beule vorne in Ardens Jeans, wurde eine Sache mehr als deutlich.
Das hübsche Ding, das eine weitere seiner Eroberungen hätte sein sollen, war ein Junge. Oder nicht? Ein Er? Eine Sie? Genderqueer? Diese Dinge konnten heutzutage verwirrend sein. Mike entschied sich fürs Erste für er.
„Tu dir damit nicht weh“, sagte Mike und nickte zu dem Bufferflymesser.
„Oh, ich weiß, wie man damit umgeht“, sagte Arden, obwohl sein Atem stockte, als stünde er einem Löwen gegenüber. „Ich kann dich vielleicht nicht töten, aber ich kann dir ein Auge ausstechen, du … Höhlenmensch.“
Mikes Augen wurden größer, und er ertappte sich dabei, dass er wieder Ardens Lippen anstarrte, als würde sich sein Gehirn weigern zu registrieren, dass Kane ihn absichtlich zu jemandem gedrängt hatte, der nicht auf Mikes üblicher Speisekarte stand. „Mir ein Auge ausstechen? Warum solltest du ein so hübsches Gesicht verletzen wollen?“, fragte er mit einem breiten Lächeln.
Arden senkte seine mickrige Waffe, beobachtete aber jede Bewegung von Mike wie ein Babyfalke. Und trotz seiner Stimme, des Adamsapfels und des Schwanzes in dieser engen Jeans weigerte sich Mikes Gehirn anzuerkennen, dass Arden für ihn kein Sexobjekt sein sollte. Das hübsche Ding roch sogar wie ein Mädchen. Nach Blumen und Kaugummi.
„Du bist mir gegenüber … neutral.“ Arden runzelte die Stirn, was Mikes Blick auf seine Augenbrauen zog. Sie waren süß und makellos gezupft, und die Tatsache, dass der Junge ein zartes Make-up trug, das der Haut ein leuchtendes, engelsgleiches Aussehen verlieh, hinterließ bei Mike ein zunehmend tiefes Gefühl der Verwirrung.
Arden gab eine verdammt umwerfende Frau ab, ganz gleich, was sich in seiner Hose verbarg, und Mike war seltsam fasziniert von der Ambiguität der Person, die vor ihm stand. „Ich bin dir gegenüber definitiv nicht neutral eingestellt. Du siehst besser aus als meine letzte Ex.“
Das winzige Messer senkte sich weiter. Schlechter Zug, falls Mike tatsächlich nichts Gutes im Schilde führen würde, aber Arden sah nicht aus wie jemand mit Kampferfahrung. Mit seinem glatten Gesicht und seiner zierlichen Statur könnte er noch im Teenager-Alter sein.
Arden blickte zu ihm auf, und Mike bemerkte neue Details in seinem Gesicht, wie den Kristallstecker in seiner wohlgeformten Nase oder das winzige Pik-Symbol über dem Ende seiner Augenbraue. Wie kam es, dass eine solche Person an der Tankstelle des Smoke Valley MC in Hawk Springs, Nevada, arbeitete?
„Ähm … Danke? Aber tja, du bist nicht mein Typ.“
Mike runzelte die Stirn und sah hinunter zu Ardens Brustwarzen, die unter dem weißen Stoff hart waren. „Bist du hetero?“, fragte er, denn so unglaublich das auch gewesen wäre, war es doch nicht unmöglich.
„N-nein.“ Endlich steckte Arden das Messer wieder in seine Tasche, schnappte sich aber eine Zeitung vom Ständer neben ihm, um sich Luft zuzufächeln, als ob er etwas in der Hand bräuchte, um Mike zu schlagen, falls es hart auf hart kam.
Mike war durch und durch heterosexuell, also sollte es ihm egal sein, dass irgendein schwuler Junge kein Interesse an ihm hatte, aber es verletzte seinen Stolz, und die Tatsache, dass Kane und Shay nicht weit weg waren und vor sich hin kicherten, machte die Situation nicht besser. Und dann war da noch die Art, wie Arden ihn mit geweiteten Pupillen und flatternden Wimpern beobachtete. Da war doch Interesse da, verdammt!
„Und du willst mir weismachen, dass ein Junge wie du keine Kostprobe von so etwas Herrlichem haben will?“, fragte Mike und zog sein Shirt hoch, wodurch er seine Bauch- und Brustmuskeln enthüllte. Er sorgte dafür, dass sie hart und angespannt waren, als der Vorhang aus Stoff hochging.
Die in Ardens Gesicht aufsteigende Röte war eine zufriedenstellende Antwort, aber Mike würde nicht locker lassen, bis er die richtigen Worte aus dem hübschen Mund hörte.
„Nein“, sagte Arden fest, kitzelte aber Mikes Brust trotzdem mit seinem Blick. „Du kannst das wegpacken.“
Mike blinzelte. „Das ist kein Kaufhaus. Niemand würde dich feuern, weil du mit dem Chef geschlafen hast“, sagte er, obwohl seine Mom de facto die Besitzerin des Geschäfts war.
Arden öffnete den Mund und der rosa Farbton, der sein Gesicht überzog, erreichte seine Ohren. „Du bist schwul?“
„Nein, aber du siehst aus wie mein Typ. Niedlich und kompakt. Mit einem hübschen Hintern“, sagte Mike neckisch und trat einen Schritt näher, während seine Augen Arden festnagelten, als wäre er ein Schmetterling in einem Schaukasten. Ja, er war heterosexuell, aber nichts an diesem femininen Jungen bedrohte seine Identität.
Arden kniff die Augen zusammen, wich zurück und stieß gegen die Regale mit Motoröl in der Nähe des Eingangs. „Und du siehst aus wie jemand, der immer bekommt, was er will. Es muss schwer für dich sein, das zu hören, also wiederhole ich es. Du bist. Nicht. Mein. Typ.“
Mike lachte und die Art, wie Ardens Blick sofort zu seinen Lippen huschte, sagte ihm alles. „Du lügst. Wir wissen beide, dass ich jedermanns Typ bin.“
Arden schüttelte den Kopf, und der blumige Duft, den er an sich hatte, wurde noch intensiver und zog Mike in seinen Bann. Es war, als würde sein Geist Ardens Geschlecht nicht vollständig erfassen. Die zierliche Gestalt entsprach ganz und gar Mikes Vorlieben, und die Ablehnung machte das Raubtier in ihm noch begieriger auf die Jagd.
„Was interessiert dich das, wenn du nicht schwul bist?“
„Du siehst nicht wie ein Kerl aus“, sagte Mike, wobei sein Instinkt in dieser verwirrenden Situation in die Irre lief. Sein Gehirn schloss sich immer wieder kurz, während es aufblitzende Bilder produzierte von glitzernden Nägeln, die über Mikes Rücken kratzten, und weichen Lippen, die seinen Namen stöhnten.
Ardens Stirnfalten wurde tiefer, und er verschränkte die Arme vor einer Brust, die so flach wie ein Bügelbrett war. „Ist mir egal. Ich trage, was mir gefällt, und ich bin süß, so wie ich bin.“
Mike nickte, beeindruckt von der Anziehungskraft des seltsamen Geschöpfes vor ihm und unfähig, den Blick abzuwenden. „Wie wäre es, wenn ich dir einen Drink hole?“
Die Augen des Jungen blitzten auf. „Nein! Was zum Teufel soll das?“
Mike bemerkte, dass eine der Tätowierungen auf Ardens Armen verwischt war, als wäre sie von etwas teilweise abgerubbelt worden, und dann wurde ihm klar, dass all die bunten Muster, Ponys, Totenköpfe und rosa Haie Tattoo-Sticker waren.
Wahrscheinlich wollte er Tätowierungen, hatte aber Angst vor Schmerzen. Wie süß.
„Reg dich nicht so auf, Herzblatt. Du brauchst dich nicht zu zieren, wenn wir doch beide wissen, dass du nicht ehrlich zu dir selbst bist.“
Mike bemerkte Kane aus dem Augenwinkel. Zu früh. Er war hier noch nicht fertig. Kane war nie besonders schwulenfreundlich gewesen, aber vielleicht hatte Shay ihn auch in dieser Hinsicht weicher werden lassen.
„Du bist genau die Art Typ, mit dem ich nie ausgehen würde!“, rief Arden.
Kane klopfte Mike auf die Schulter. „Läuft es nicht so gut?“
Verdammt. „Es ist nur eine Frage der Zeit“, sagte Mike und starrte Arden direkt in seine riesigen Augen. Sie waren blassblau, wie tropisches Wasser um einen Krater, der kurz davor stand, brennende Lava auszuspucken.
Verdammt, diese … Person war heiß. Und die Zurückweisung machte Mike irgendwie noch neugieriger darauf, was sich unter Ardens Kleidung verbarg, ob es ihm am Ende gefallen würde oder nicht. Einer seiner Brüder war homosexuell, und seine Schwester war es auch. Was war so schlimm daran, ein bisschen zu experimentieren? Es war ja nicht so, dass es ihn von Frauen abhalten würde, falls er einem Mann an die Wäsche ging.
Kane zuckte mit den Schultern. „Hätte dir sagen sollen, dass die Neue ein bisschen frigide ist.“
Arden kniff die Augen zusammen. „Nenn mich nicht so.“
„Woher willst du das wissen? Wolltest du Arden in dein und Shays Bett holen?“, fragte Mike und sah Arden mit einem Lächeln an, als er mitbekam, wie der Junge seine Brustmuskeln anstarrte.
„Die einzigen zusätzlichen Schwänze in unserem Bett sind aus Gummi“, sagte Kane und gestikulierte mit seiner stark tätowierten Hand. „Genug gelacht. Komm jetzt, lass uns was trinken und du erzählst mir von all den Pussys, die du in Texas aufgerissen hast.“
Es hatte keine gegeben, Mona zuliebe, aber Kane brauchte das nicht zu wissen.
„Kommst du jetzt mit oder was?“ Mike versuchte es noch einmal, aber Arden drehte sich ohne ein Wort um und kehrte zu seinen Aufgaben am Zeitungsstand zurück.
„Was ist denn mit ihm los?“, fragte Mike, als Kane ihn vorwärtsschubste und an einem Auto vorbeischob, das an der Familientankstelle betankt wurde.
Kane zuckte mit den Achseln. „Ich weiß es nicht genau. Ich dachte, er sei trans oder so, aber er behauptet, das sei nicht der Fall. Warum zieht man sich wie ein Mädchen an und behauptet dann, man sei keins? Das brennt mir die Schaltkreise durch, Mann.“
Die Tore zum Gelände waren tagsüber offen, sodass Familie und Freunde sowie Kunden der Werkstatt kommen und gehen konnten, wie sie wollten. Mike ließ sein Motorrad an der Tankstelle stehen, damit sich der Anwärter darum kümmern konnte, und ging voran in den großen, langgestreckten Innenhof mit kastenartigen, schnörkellosen Gebäuden zu beiden Seiten. Er hatte im Bungalow seiner Eltern gelebt, bis er alt genug war, um auszuziehen, aber seit er sich erinnern konnte, war das Clubhaus sein eigentliches Zuhause gewesen.
Dessen glatte, staubige Wände waren außen durch die Sonne ausgetrocknet, aber dick genug, um die Innenräume angenehm kühl zu halten, ohne dass eine übermäßige Nutzung der Klimaanlage erforderlich war. Hier hatte er seinen ersten Kampf gehabt, zum ersten Mal Alkohol getrunken und seine Jungfräulichkeit verloren. Hier arbeiteten all die Menschen, die ihm am nächsten standen, zusammen.
Hier gehörte er hin, denn es war sein Platz in der Welt.
Die Werkstatt befand sich ganz am Ende, auf der linken Seite, mit Parkplätzen für zwanzig Autos, die sich bis zur Grundstücksgrenze erstreckten, und Mike bemerkte, dass ihm von dort aus jemand zuwinkte. Leo hatte seit dem Morgen in seinen Overall geschwitzt, aber er war ein erstklassiger Mechaniker, der für den Club eine Menge legales Geld verdiente. Von all seinen Brüdern hätte Mike ihn nicht als den schwulen eingestuft. Mit straffen Muskeln und einem Bürstenhaarschnitt war er das komplette Gegenstück zu jemandem wie Arden. Aber Leos Ehemann, Zolt, war sogar noch maskuliner, und das machte ihn nicht weniger schwul.
Allerdings waren das die beiden einzigen homosexuellen Männer, die er kannte, und ohne besseren Bezugsrahmen bemühte sich sein Verstand, die Lücken in Bezug auf eine Person wie Arden auszufüllen.
„Hattest du einen schönen Urlaub, Faulpelz?“, rief Leo vom anderen Ende des staubigen Hofes. Wären da nicht die Tattoos auf seinen Armen gewesen, hätte er der nette, mittlerweile erwachsene Junge von nebenan sein können. Ein anständiger und verantwortungsbewusster Familienvater. Aber nein. Er hatte einen gleichermaßen tätowierten Ehemann mit einer bewegten Vergangenheit und lebte in den Hinterzimmern einer Pfandleihe.
„Ziemlich gut. Hatte Spaß mit der Mutter deiner Kinder, während du dich um die Gören gekümmert hast “, sagte Mike und wechselte die Richtung, um sich zu Leo und dem Auto, an dem er gerade arbeitete, zu gesellen.
Leo lachte und wischte sich dabei etwas Motoröl auf die Wange. „Sie sind verdammte Engel, Mann. Wenn sie groß sind, werde ich sie von Typen wie dir fernhalten.“
Kane setzte sich im Sonnenschein vor die Werkstatt und schrie nach einem Hangaround, um ihnen ein paar Bier zu bringen. Mike lehnte sich an einen Tisch, auf dem einige der Werkzeuge ausgelegt waren, und zündete sich eine Zigarette an, während er Leo beim Nachfüllen von Kühlflüssigkeit zusah.
„Also … kennst du Arden?“, fragte er und wartete auf Leos Reaktion.
„Wen?“
Kane lachte schnaubend. „Du weißt schon, wer.“
Leo warf beiden einen desinteressierten Blick zu. „Warum fragst du ausgerechnet mich?“
Mike verdrehte die Augen und füllte seine Lunge mit warmem Rauch. „Weil ihr beide schwul seid. Es macht nur Sinn, wenn ihr euch anfreundet.“
Leo ächzte. „Erstens bin ich nicht schwul, was ich dir schon tausendmal gesagt habe. Zweitens bin ich ein verheirateter Mann mit Kindern, der als Mechaniker in einem Biker-Club arbeitet. Ich sollte mich ganz sicher nicht mit einem pastellhaarigen Teenager anfreunden, der Glitzer und Make-up liebt. Warum interessiert dich das überhaupt?“
Kane kicherte. „Mike ist verliebt.“
Aber Mike würde ihm nicht die Genugtuung geben, seinem Ärger Ausdruck zu verleihen, und tat den blöden Witz mit einer wegwerfenden Geste ab.
Leo hob die Augenbrauen und hörte auf zu arbeiten, um Mike genauer zu studieren. „Worum geht es bei diesem dämlichen Scheiß?“
„Arden hat Arden die kalte Schulter gezeigt“, sagte Kane kichernd und nahm wortlos eines der Biere entgegen, die der Hangaround brachte.
Mike nahm seines und drückte sich die kühle, feuchte Flasche an die verschwitzte Stirn. Verdammt, sie sollten sich wirklich eine Klimaanlage für die Werkstatt besorgen, denn das Haus war der reinste Backofen, aber sein Dad war zu geizig, um so etwas zu organisieren. „Habe ich nicht. Der Junge spielt eindeutig den Unnahbaren. Du hast gesehen, wie er mich angeschaut hat!“
Leo öffnete den Reißverschluss vom oberen Teils seines Overalls, schlüpfte heraus und band sich die Ärmel um die Taille. „Warum hast du ihn überhaupt angemacht? Du bist erwachsen, also benimm dich auch so.“
Kane lachte laut auf und stieß Mike mit dem Ellbogen an. „Lässt du zu, dass dein kleiner Bruder so mit dir redet?“
Mike atmete den Rauch durch die Nase aus und nahm einen Schluck von der kühlen Flüssigkeit, die alles besser machte. „Ich weiß, dass es dir nur um deinen Ehemann, die Kinder, ein trautes Heim und die Mutter deiner Kinder geht, die zufällig auch die Frau unserer Schwester ist, aber manche von uns wollen nicht in modernen Patchworkfamilien gefangen sein, Leo. Ich bin zu heiß, um mich mit Mittelmaß abzufinden“
Kane lachte noch lauter, aber Leo trat ihm gegen den Stiefel. „Was ist denn so witzig? Deine Alte ist ein Camgirl, die dich zum Stiefvater von vier Kindern gemacht hat.“ Dann drehte sich Leo zu Mike um. „Geh und such dir ein anderes Ziel. Arden steht unter dem Schutz von Rain. Sie hat ihn vor zwei Wochen hergebracht, ihm den Job gegeben, und damit hat es sich. Der Junge hat ein paar Probleme zu Hause oder so was in der Art und wohnt vorerst auf dem Gelände. Rain will nichts weiter dazu sagen, und Dads Lippen sind ebenfalls versiegelt.“
Volltreffer. Das waren potenziell nützliche Informationen, aber es war nicht so, dass Rain ihm sagen konnte, was Männer attraktiv fanden. Weshalb Mike nur Leo blieb. Wieder einmal.
„Also was soll ich tun, damit er mir einen bläst? Stimmt es, dass Jungs es besser machen?“
Leo breitete die Arme so schnell aus, dass er sich Bier über die tätowierte Brust schüttete: „Was zum Teufel stimmt nicht mit dir? Ich habe dir gerade geraten, dich von dem Jungen fernzuhalten.“
Kane hatte vor unterdrücktem Lachen Tränen in den Augen. „Leo hat einen Kerl geheiratet, nachdem er sein Leben lang mit Frauen zusammen war. Die Blowjobs müssen also halbwegs anständig sein.“
„Warum, ist er minderjährig?“, fragte Mike herausfordernd.
Das brachte Leo zum Schweigen und er senkte sein Bier. „Nein, aber …“
„Es gibt kein Aber. Wenn er keinen Sex haben wollte, würde er sich nicht so sehr bemühen, wie das schönste Mädchen der Stadt auszusehen. Ich muss nur wissen, wie ich diese eisige Fassade durchbrechen kann.“
Leo rieb sich seine große Nase. „Warum willst du überhaupt …? Was? Was ist hier eigentlich los? Weil es sich anfühlt, als hätte ich in eine andere Dimension betreten.“
Kane war eifrig bemüht, die Details zu erklären. „Mikes Ego hat einen Dämpfer bekommen. Er wird das ohnehin nicht durchziehen. Er will nur wissen, dass er es könnte. Arden hat ihm gesagt, er sei nicht sein Typ, und das wurmt ihn.“
Die Erinnerung war wie ein Brandmal auf Mikes Hinterkopf. „Ich möchte darauf hinweisen, dass das eine komplette Lüge ist. Ich bin der Typ von jedermann. Sogar Leos Mann hat versucht, mir an die Wäsche zu gehen!“
Leo stöhnte und trank einen großen Schluck Bier. „Das ist schon lange her. Außerdem bist du nicht Zolts feuchter Traum, also krieg dich wieder ein. Er dachte nur, du wärst leicht zu haben.“
Mike schnaubte, amüsiert darüber, dass Leo das für eine Kränkung hielt. „Jeder weiß, wie leicht ich zu haben bin. Ich will nur nicht, dass mich die ganzen Haare berühren, weißt du. Oder fühlt sich der Bart gut an deinen Eiern an?“, zog er ihn auf. Es war eine zu große Versuchung, weil Leo alles so ernst nahm.
Doch diesmal schoss Leo sofort zurück. „Vielleicht solltest du Arden doch nachstellen, ihm einen blasen und ihn dann fragen. Aber wie ich gehört habe, lässt dich der Junge nicht in seine Nähe.“
Kane kippte sein Bier hinunter und grinste mit einem schelmischen Funkeln in den Augen, mit dem er sich mit Sicherheit Shay geangelt hatte. „Fünfzig Mäuse, dass du den Jungen nicht dazu bringst zuzugeben, dass er dich mag.“
Teufel, ja. Natürlich würde er das schaffen. Er liebte solche Herausforderungen.
Mike ging zu Kane, packte seine Hand und schüttelte sie. „Fünfzig, dass ich es schaffe.“
Leo rollte mit den Augen. „Das wird so ein schlimmes Ende nehmen“, murmelte er, stellte sein Bier ab und machte sich wieder an die Arbeit.
Nur weil sein Bruder etwas gegen Spaß hatte, bedeutete das nicht, dass Mike keinen haben durfte. Zum Teufel, er würde der schwulste Heterokerl sein, den die Welt je gesehen hatte.






  
  Kapitel 2

Arden


„Ich sterbe hier, Kaley. Ich verkümmere.“ Arden schlürfte seinen Milchshake und genoss das kühle Getränk unweit der Tankstelle, doch weit genug entfernt, um alleine zu sein. „Wenn wir uns das nächste Mal treffen, werde ich nur ein Schatten meiner selbst sein.“ 
„Wow. Das ist eine dramatische Art zu sagen, dass du zurzeit niemanden vögelst. Du weißt, dass du dich unauffällig verhalten sollst, richtig? In dem langweiligen Drecksloch Hawk Springs zu leben, ist immer noch besser, als im Gefängnis zu verrotten.“
Arden machte ein finsteres Gesicht. Konnte er nicht einfach vergessen, was passiert war, und ein neues Leben beginnen? War das nicht der Grund, warum er überhaupt hierhergekommen war?
Nur was für ein neues Leben konnte er sich in Hawk Springs erhoffen? Hier war nichts los. Die Nähe zu Reno und seiner Schwester, Kaley, war der einzige Vorteil dieses Ortes, denn die Stadt selbst war ein Labyrinth aus Straßen mit Einfamilienhäusern, die so aussahen, als stammten sie aus derselben Fabrik. Die Rasenflächen war ausgetrocknet, überall wirbelte Staub herum und der einsame Baum in Sichtweite hatte gelbliche Blätter, obwohl es noch nicht Zeit für einen Farbwechsel war. Aber das Schlimmste war, dass Arden, sobald er mit der Arbeit fertig war, entweder in sein winziges Zimmer mit einer Matratze als einziges Mobiliar zurückkehrte oder ziellos umherlief. Vielleicht hätte er doch die Grenze des Bundesstaates überqueren und sich irgendwo weit weg verstecken sollen, statt sich auf den Schutz eines Bikerclubs zu verlassen?
„Und jetzt? Soll ich nie wieder meinen Ansatz nachfärben lassen?“
„Für wen willst du dich denn aufhübschen, hm? Du bist bei einem Motorradclub in einer Stadt, die so ziemlich mitten im Nirgendwo liegt“, sagte Kaley und kaute am anderen Ende der Leitung auf irgendetwas herum.
Auf seiner Wanderung die Straße entlang kam Arden zu einer einsamen Bushaltestelle mit einer verrosteten Sitzbank, die gegenüber der örtlichen Bank und einigen Industriegebäuden lag, die die Sicht auf die umliegenden Hügel versperrten, aber es würde reichen müssen, da der einzige Park in Hawk Springs – falls man das bisschen Gras überhaupt so nennen konnte – drei Meilen entfernt lag. Er wünschte sich, er hätte sein Skizzenbuch mitgenommen, damit er all seine angestaute sexuelle Energie auf dessen Seiten übertragen konnte, denn das Licht war hier viel besser als in seinem winzigen Zimmer.
„Ich meine … es gibt hier Leute. Ich will einfach nur repräsentabel aussehen.“
Leute wie dieser unfassbar heiße Biker mit einem Aufnäher, der der Welt verkündete, dass sein Name Mike war. Stundenlang hatte Arden ihre Begegnung im Geiste wiederholt, obwohl er wusste, dass Mike die Art Mann war, von der er sich fernhalten sollte. Und doch war er gerade dabei, sich abzulenken, denn alles, woran er denken konnte, war Mikes Schwanz, der Sperma in seine Kehle spritzte.
Was nicht passieren durfte. Weil Arden fertig war mit Sex, Männern und besonders mit Sex mit Männern wie Mike. Er hatte sich zu oft die Finger verbrannt, um die einzelnen Male zählen zu können.
„Hübsche Leute?“, fragte Kaley mit leiser Stimme. „Viel älter als du und charmant? Geht es darum?“
Arden seufzte und vergrub die Füße im Schotter unter der Bank, während ihm die Sonne auf den Kopf knallte. Er hätte eine Mütze tragen sollen, aber er hatte zu viel Mühe in seine Frisur gesteckt, um sie zu ruinieren.
„So ist das nicht. Es gibt da diesen einen Kerl, den ich heute kennengelernt habe, Mike, und ich will ihn nicht. Er war so von sich selbst eingenommen und hat angegeben. Ich weiß, dass er hetero ist und sich vor seinen Freunden nur aufgespielt hat, aber ich …“
Was? Was versuche ich da gerade?
„Oh Ardy“, sagte Kaley, und Arden konnte beinahe sehen, wie sie den Kopf schüttelte. „Ich kenne Mike. Charmant, heiß, gut im Bett. Aber er wird dich einfach benutzen und danach einen Abgang machen. Er ist ein Spieler, Arden. Fall nicht auf sein hübsches Lächeln herein. Er hat mit Rain tatsächlich gewettet, wer von ihnen mit mir im Bett landen würde. Kannst du das glauben?“
Arden setzte sich aufrechter hin. „Was? Du hast mit ihm geschlafen? Wer hat gewonnen? Wann war das?“
„Entschuldige mal? Welche Rolle spielt das? Glaub mir einfach, wenn ich dir sage, dass er schlecht für dich ist. Verhalt dich unauffällig, bis du gefahrlos verschwinden kannst“, sagte sie, als gerade ein Bus an der Haltestelle zum Stehen kam, dessen Räder eine graue Staubwolke in die Luft sandten. Niemand stieg aus und Arden winkte, um dem Fahrer zu signalisieren, dass er nicht auf Beförderung wartete.
„Aber ich werde ja nichts mit ihm anfangen. Er ist hetero und einfach ein Arsch, wenn er sagt, dass ich hübscher als seine Ex bin und so was.“ Okay, er gab jetzt ein bisschen an. Aber die letzten zwei Wochen waren hart für ihn gewesen.
„Natürlich sagt er so was, wenn er dir an die Wäsche gehen will. Himmel. Denk doch einmal nach, Arden, bitte.“ Sie atmete aus. „Hör zu, ich muss jetzt zur Arbeit in den Club. Falls du es absolut nicht erwarten kannst, zu einem Friseur zu kommen, dann bitte Rain, dich mitzunehmen. Biete an, sie dafür zu bezahlen.“
Arden stand auf und ging die staubige Straße entlang. „Ich habe mein Leben ziemlich versaut, nicht wahr?“ 
Er konnte verschiedene Geräusche hören, als sie ihre Sachen in ihrer gemeinsamen Wohnung in Reno zusammenpackte, die sich jetzt so endlos weit weg anfühlte. „Du hast es dir schwer gemacht. Ich habe dir gesagt, dass Luke nicht gut für dich ist. Aber nein, du musstest mit deinem Schwanz denken“, sagte sie voller Frustration.
„Er schien nett zu sein …“ Arden trat gegen einen unsichtbaren Stein.
„Nein, schien er nicht. Er schien heiß und gefährlich zu sein. Er erwies sich als genau das, was auf der Verpackung stand, also lern bitte etwas daraus. Ich muss jetzt wirklich los, aber ich bin jederzeit erreichbar, wenn du mich wegen etwas Wichtigem anrufen musst. Bye!“
Arden schaffte es, sich halbwegs zu verabschieden, bis die Leitung abbrach, aber seine Stimmung verschlechterte sich rapide. Vor drei Jahren hatte Luke den Anschein erweckt, Ardens wahrgewordener Traum zu sein. Älter, sexy, hatte er Arden mit Geschenken und aufregender Aufmerksamkeit überhäuft. Aber Kaley hatte Recht. Er war nie perfekt gewesen. Luke hatte viele Forderungen gestellt und war eifersüchtig gewesen, selbst wenn sie eine Beziehungspause hatten, aber für Arden war das früher ein Zeichen maskulinen Auftretens und trug zu Lukes Attraktivität bei.
Zu schade, dass Luke sich als völlige Fotze erwiesen hatte. Arden hätte einfach vor der Gefahr weglaufen, an einen öffentlichen Ort gehen und die Polizei rufen sollen, aber in der Hitze des Gefechts und in panischer Angst um sein Leben hatte er Luke eine Lampe über den Schädel gezogen. Nun saß er im Exil fest und hoffte, dass die Polizei nichts von seinem Verbrechen erfuhr, sobald die Leiche entdeckt wurde.
Er hasste Luke so sehr.
Arden ging an dem Fitnessstudio von Mutter Heller vorbei und näherte sich dem Gelände des MC, als Rain wie ein Gottesgeschenk auftauchte. Sie spazierte neben ihrer hübschen italienischen Frau, die einen Zwillingswagen mit den Babys schob. 
Sie war das Gegenteil von Arden. Während er versuchte, eine engelsgleiche Sanftmut zu erreichen, war Rain die coolste aller Biker-Frauen, genauso taff wie ihre Brüder, wenn auch kleiner, und er vertraute darauf, dass sie ihn beschützen würde, wie sie es versprochen hatte. Was auch immer vor Jahren zwischen Kaley und ihr passiert war, die beiden waren immer noch Freundinnen, und Rain war Ardens Freikarte für die Biker-Schutzhaft gewesen.
Das Geld, das er Luke stahl, nachdem er ihm den Schädel eingeschlagen hatte, hatte sicherlich dazu beigetragen, auch ihren ganzen Club zu motivieren.
„He, Rain!“ Er lief mit seinem besten Lächeln auf sie zu, senkte aber die Stimme, als er bemerkte, dass die Zwillingsmädchen eingeschlafen waren. „Ich hatte gehofft, dass du heute Abend ein paar Stunden Zeit hast?“
Mona, die bei Ardens Ankunft im Clubhaus unterwegs gewesen war, war so schön, wie man ihm gesagt hatte. Klein, mit üppigen Brüsten und einem hübschen Gesicht, zog sie sofort die Aufmerksamkeit auf sich, selbst in Gegenwart einer so attraktiven Person wie ihrer Ehefrau.
Rain runzelte die Stirn und strich sich mit einer Hand ihr kurzes Haar zurück, während sie mit dem Arm um Monas Schultern stehen blieb. „Was gibt’s?“
„Ich hatte gehofft, dass du mich zu diesem Einkaufszentrum in Reno fahren könntest? Ich will mir unbedingt die Haare machen lassen …“
Rain schüttelte ihren Kopf. „Tut mir leid. Ich habe meine Frau nach zwei Wochen zurückbekommen, also bleibe ich zu Hause. Aber wenn es wirklich nicht warten kann, frag die Jungs. Die wissen, dass sie dir das Leben nicht schwer machen sollen.“
„Frag Leo“, fügte Mona hinzu. „Er ist der Netteste und lebt mit seinem Mann in der Nähe von Reno, also wird er sowieso dorthin zurückfahren.“
Arden dankte ihnen für ihre Vorschläge und ging weiter, aber seine Schultern hingen nach unten. Er hatte Leo schon gesehen und an seinem ersten Tag hier von der Bisexualität des Mannes erfahren, fühlte sich aber durch Leos beinhartes Äußeres zu eingeschüchtert, um ihn anzusprechen.
Es herrschte diese seltsame Atmosphäre, in der sie beide sich der Gegenwart des anderen bewusst waren, aber nie miteinander sprachen, auch nicht, wenn sie sich im selben Raum befanden. Arden hatte das Gefühl, dass sich Leo nicht mit ihm verbrüdern wollte, als ob das irgendwie die Art und Weise beeinflussen könnte, wie andere ihn als schwulen Mann sahen. Lächerliches Macho-Gehabe.
Aber verzweifelte Zeiten erforderten verzweifelte Maßnahmen, also ging Arden an den beiden Gebäuden vorbei, die das Clubhaus bildeten, und steuerte auf die Werkstatt zu, in der Leo schwer schuftete. Er war es gewohnt, überall aufzufallen, aber in einer so kleinen und langweiligen Stadt wie dieser schien sich noch niemand an seine Anwesenheit gewöhnt zu haben. Es bereitete ihm Unbehagen, angestarrt zu werden, vor allem, weil die überwiegende Mehrheit der Leute, die im Club abhingen, nie versuchte, mit ihm zu reden, daher konzentrierte er sich auf die Betonplatten, die die Oberfläche des Hofes bildeten.
Leo trank gerade Kaffee, als Arden eintrat. Er ging hinter das Fahrzeug, das vorne im großen Raum stand, der nach Öl und Farbe roch, als wollte er fliehen, gab aber in dem Moment auf, als Arden ihm zuwinkte.
Na also. Er würde das hinkriegen.
„Arden, richtig?“, fragte Leo und lehnte sich an die Seite des Autos, als hätte er nicht vor Sekunden versucht, aus Ardens Blickfeld zu verschwinden. „Was gibt’s?“, fragte er ohne viel Energie. Er sah gut aus, lag aber auf Ardens persönlichem Hot-O-Meter weit unter Mike. Vielleicht, weil er tatsächlich geistig gesund und freundlich wirkte, im Gegensatz zu den Männern, die Arden gewöhnlich einen Schauer über den Rücken jagten und ihn dazu brachten, Pornobilder zu zeichnen, bis sein Bleistift in Flammen aufging.
„Ja. Tut mir leid, dich zu stören, aber Mona hat mir gesagt, ich soll mit dir reden, weil du der netteste Heller bist …“ Er lächelte und ließ die Tatsache ungesagt, dass sie beide die Sexualität des anderen kannten. Es war verdammt unangenehm.
Leo hob den Blick und sah Arden in die Augen. „Was?“
„Würdest du mit mir in ein Einkaufszentrum in Reno fahren? Ich muss zu meinem Friseur. Ich kann hier in der Gegend zu keinem gehen, weil meine Haare schwierig sind. Es dauert höchstens zwei Stunden.“
Leo holte tief Luft und verzog dann das Gesicht, als er über Ardens Schulter blickte. Etwas veränderte sich an der Luft, und Gänsehaut bildete sich auf Ardens Nacken, als jemand die Werkstatt betrat. Stiefel kratzten über den staubigen Beton hinter ihm.
„Leo hier kann es kaum erwarten, zu seinem Mann zurückzukehren. Aber ich kann dich gleich mitnehmen.“
Diese Stimme. Tief und lasziv. Göttlich.
Arden konnte sich sofort vorstellen, wie er unter …
Nein. Er würde nicht an Dinge denken, die nicht geschehen durften. So ignorierte er trotz des Schauers, der seinen Körper durchlief, Mikes Anwesenheit und lächelte Leo an. „Bitte, bitte? Ich kann dich dafür bezahlen.“
Leo wischte seine schmierigen Hände an einem Handtuch ab, das so schmutzig war, dass es wahrscheinlich Keime verteilte, anstatt sie aufzunehmen. „Ich bin wirklich beschäftigt. Tut mir leid, aber mein Ratschlag lautet, fahr nicht mit ihm mit. Äußerlich ist er charmant, aber innerlich verdorben.“
„Hey“, beschwerte sich Mike. „Komm meinem Schwanz nicht in die Quere. Meine Absichten sind vollkommen ehrlich. Und ich kann dich kostenlos überall hinbringen, wo du hinmusst. Ich wollte ohnehin zu einem Barbier“, fügte er hinzu, als seine glühend heiße Hand an Ardens Schultern entlangwanderte und unsichtbare Funken erzeugte. Er roch nach einem holzigen Parfüm, und Arden konnte das Feuer bereits spüren.
Mike musste sich nach der langen Fahrt, von der er vorhin gekommen war, geduscht haben. Als er in Ardens Blickfeld trat, verwandelte ihn der Wind, der sich in seinem Haar verfing, in einen heißen Typ aus einem Musikvideo.
Lass dich nicht hineinziehen. Lass dich nicht hineinziehen. Lass dich nicht hineinziehen.
„Und was sind das für ehrliche Absichten?“, fragte Arden und genoss insgeheim die Berührung. Mike musste mindestens doppelt so breit sein wie er, und seine Hände waren riesig. Wie ein Halbgott der Biker, der Arden mit seiner Anwesenheit beehrte, hatte er die goldenste Haut, die blauesten Augen und die weißesten Zähne. Die Vögel und exotischen Tiere, die auf seine Arme tätowiert waren, sahen aus, als wären sie bereit, ihre bunten Flügel zu bewegen und ihn von den unwürdigen Sterblichen wegzutragen. Groß und selbstbewusst hätte er auf seinem Weg alle aus ihrer Unterwäsche flirten können.
Aber er hatte sich auf Arden eingeschossen.
Die schmutzigen Gedanken, die Ardens Verstand produzierte, waren wie eine Welle, die er nicht aufhalten konnte, egal wie falsch es war, so oberflächlich zu sein.
Mike rieb mit dem Daumen über Ardens Kinn, als ob etwas daran klebte. Sein Bart war dicht und etwas buschig, wirkte aber weich wie ein Kissen und Arden wollte sich in seine sonnengeküssten Arme begeben.
„Ich möchte dich auf einen Drink einladen“, sagte Mike. Schon wieder.
Leo schenkte Arden einen Blick, der eine Warnung hätte sein können, aber es war so schwer, sich auf Logik zu konzentrieren, als Mike seinen Outlaw-Biker-Charme wie Sporen verbreitete, die nicht aufhörten, in Ardens Augen zu gelangen.
Eng anliegendes weißes T-Shirt, schwarze Lederkutte, ein Gürtel, bei dem Arden fast hören konnte, wie er geöffnet wurde. Würden sich die Siegelringe an seinen Fingern in Ardens Haar verheddern, wenn Mike ihn niederdrückte?
Es hätte nicht so schwer sein sollen, die richtige Wahl zu treffen, wenn man bedachte, dass es Arden überhaupt erst in diesen Schlamassel gebracht hatte, sich wie eine dumme Schlampe aufzuführen, die es nicht besser wusste. „Okay. Du darfst mich ins Einkaufszentrum fahren, aber nur, wenn du mir einen Bubble Tea kaufst.“
Mit einem Grinsen zeigte Mike seine starken Zähne, während er Leos düsteren Gesichtsausdruck betrachtete. „Siehst du, was ich da geschafft habe, Bruder? Ich habe eine Glückssträhne!“
„Was ist mit deiner zukünftigen Braut?“, fragte Leo.
Arden war von der Möglichkeit einer Anstandsdame angetan. Er würde in Mikes Gegenwart eine brauchen. „Sie kann uns begleiten.“
Aber Mikes Gesichtsausdruck wurde sauertöpfisch. „Hör nicht auf diesen Idioten. Er meint die Frau, mit der ich eine Weile zusammen war. Ihre Familie ist ein Haufen Verrückter, und sie verlangen, dass ich sie heirate. Das wird nicht passieren. Ich bin ein Vogel, der in Freiheit fliegen muss“, sagte er, als er Arden aus der Werkstatt zog.
„Das ist der Code für vögeln und wegrennen“, murmelte Leo, aber als Arden stehen blieb und zu ihm zurückschaute, unsicher, was er davon halten sollte, wurde Leos Blick weicher. „Mach dir keine Sorgen. Er ist hetero, sehr gelangweilt und wird einen Scheiß tun.“
Mike ächzte, als wäre das alles unter seiner Würde. „Wer weiß, ob ich so hetero bin? Und du bist mein Date“, sagte er und brachte Arden von der relativen Sicherheit von Leos Gegenwart weg.
Mikes Hand glitt Ardens Rücken hinunter, und das Top war kurz genug für eine Berührung von Haut an Haut, bei der Ardens Vorstellungskraft den Turbo anwarf. Das sollte ihm alles nicht gefallen. Er sollte so über Sex hinweg sein, und doch folgte er der Spur der lustvollen Krümel direkt in Mikes Falle, obwohl er wusste, dass dies höchstwahrscheinlich ein ausgeklügelter Streich war, über den er später mit seinen Kumpels bei einem Bier lachen konnte.
„Das ist kein Date.“
„Das ist es absolut. Was ist das für ein Ding, das ich dir kaufen soll? Das mit dem komischen Namen? Ist das so ein Girly-Drink von Starbucks?“, fragte Mike und führte ihn durch den Hof, als würde er den Frauen, die mit Cola-Light-Flaschen in der Hand auf einer Bank an der Bar saßen, eine wertvolle Jungstute präsentieren. Fast so, als würde er sie necken, indem er jemand anderen berührte, und Arden konnte spüren, wie seine Haut von all den Blicken rot wurde.
Und doch warf er Mike immer wieder verstohlene Blicke zu und erinnerte sich daran, wie kräftig und muskulös seine Brust war, wie cool all die Tätowierungen auf seiner Haut waren. Er wettete, dass Mike eine Pistole hatte und wusste, wie man kämpfte. Wie man fickte. Kaley hatte selbst gesagt, dass er gut im Bett war. Selbst wenn er keinen Sex mit Männern hatte, hatte jemand wie er sicher mit einer seiner vielen Freundinnen Analsex versucht, und Arden konnte sich ihr Stöhnen vorstellen, wenn ein Hengst wie Mike …
„Hm?“ Arden musste tief durchatmen. „Bubble Tea. Ja. Ich meine, nein, er ist nicht von Starbucks, es ist so ein Getränk mit Tapioka-Kugeln. Die haben verschiedene Geschmacksrichtungen, falls du probieren willst.“
Ein Teil von Arden wollte seinen Standpunkt verdeutlichen, indem er zur Seite trat, aber er fühlte sich nicht so bedroht wie vor dem Laden, als Mike ihn überrumpelt hatte. Also ließ er sich von Mike zu der Reihe von Motorrädern führen, die an der Mauer der MC-Bar standen. Ein Bike, das Arden noch nie zuvor gesehen hatte, glitzerte frisch gewaschen im Sonnenschein. Es war ein wuchtiger Chopper in grellem Orange, der perfekt zu Mikes ungestümer Persönlichkeit passte, und als sie sich näherten, kam er nicht umhin sich vorzustellen, wie Mike ihn über das Fahrzeug beugte, ihm die Hose runterzog und auf sein Loch spuckte. In seiner Jeans musste ein Monster sein, wenn er so viele Treffer landete, und er würde immer wieder in Ardens enges Loch stoßen, während alle zusahen.
Es war definitiv an der Zeit, sich von ihm zu lösen, also tat Arden dies unter dem Vorwand, zum Motorrad zu gehen.
„Wäre es nicht besser, mit dem Auto zu fahren?“
„Nee. Wenn du Schutz brauchst, hast du vor etwas Angst, und es ist viel einfacher, mit dem Bike zu fliehen“, sagte Mike und zündete sich beiläufig eine Zigarette an.
„Könntest du nicht rauchen, wenn wir so nah beieinander sitzen?“ Er beschwerte sich nicht darüber, dass seine frische Frisur unter einem Helm ruiniert werden würde, denn das würde ihn der Lächerlichkeit preisgeben.
Mike hielt inne. „Warum?“, fragte er und blies den Rauch aus, als hätte er das Memo nicht bekommen, dass Zigaretten nicht mehr cool waren. Doch trotz des Tabakgeruchs erschien Arden der kleine Todesstift eher verlockend, als er zwischen Mikes Lippen hing. „Lässt dich das an etwas Versautes denken?“, fragte er und besaß die Dreistigkeit, mit den Augenbrauen zu wackeln.
Jetzt, da Mike Arden das Bild in den Kopf gepflanzt hatte …
„Nein. Es stinkt.“
„Nein, tut es nicht. Es ist ein Aphrodisiakum“, sagte Mike, als er Arden einen Helm überreichte und eine Sonnenbrille aufsetzte, als wäre er der König des Geländes. Er sah auch irgendwie genau so aus, als wäre er es.
Arden kaute auf seiner Lippe und fragte sich, ob das nicht doch eine schlechte Idee sei. Seine Beine gaben ein wenig nach, als er sich vorstellte, wie sie bei hoher Geschwindigkeit auf dem Fahrzeug balancierten. „Ich habe noch nie auf einem Motorrad gesessen.“
„Und ich hatte noch nie ein Date mit einem Jungen. Es gibt für alles ein erstes Mal“, sagte Mike und ließ Rauch entweichen wie ein Drache, der kurz davor stand, die Jungfrau zu verschlingen, die ihm als Tribut angeboten wurde. Nur dass Arden keine Jungfrau war, und sobald das Monster das herausfand, würde es ihn sofort ausspucken.
Arden hätte wütend reagieren sollen, als Mikes Fuß zwischen seine glitt und sie auseinanderzwang, aber er konnte sich nicht überwinden zurückzuweichen.
Mike machte sich über ihn lustig. Das war alles. Er war ein äußerst heterosexueller Biker, der genug Vertrauen in seine Sexualität besaß, um mit anderen zu spielen. Es würde nichts Ungewöhnliches passieren, und Arden brauchte nur die Fassade des Desinteresses aufrechtzuerhalten.
„Ich gehe den Cops im Moment aus dem Weg, also … fahr nicht zu schnell.“
Mike drehte die Zigarette mit der Zunge, sodass sie auf die andere Seite seines Mundes rollte, und er beugte sich näher, seine Präsenz so sehr mit Sex aufgeladen, dass Arden befürchtete, er könnte sich auf dem Bike blamieren.
„Wie bist du auf ihr Radar geraten, du schlimmer Junge?“
„Das geht dich nichts an, du musst nur wissen … Ich bin gefährlich.“
„Gefährlich sexy. Eine echte Versuchung mit deinen langen Beinen und dem mausgroßen Messer“, sagte Mike und rieb über Ardens Brust, was ihn atemlos machte. Der Kerl verfügte wirklich über keinerlei Schamgefühl.
„Es ist klein, also sieht es niemand kommen, bis es zu spät ist.“ Er näherte sich dem Motorrad als Vorwand, um sich von Mike abzuwenden. Die Spur auf seiner Brust brannte mit unerwünschten Funken der Erregung, sodass er einen tiefen Atemzug von der staubigen Luft nahm.
Mike warf die Zigarette in den Dreck und rieb sich die Hände, bevor er mit einem selbstzufriedenen Lächeln auf sein stählernes Biest stieg. „Es wird sich gut anfühlen. Leg einfach die Oberschenkel fest an und halt dich an mir fest, so gut du kannst.“
Arden verlor mit jeder Sekunde zunehmend die Zuversicht in diese Idee, aber die Versuchung war zu groß, also packte er Mike beim Aufsteigen auf das Motorrad am Arm. Sobald er auf dem Sitz saß, ließ dessen Kurve Arden geradewegs auf Mikes Hintern zugleiten.
Das war schlimm. Hatte er noch Zeit, seine Meinung zu ändern?
Mike lachte leise, und als das Bike zum Leben erwachte, legte Arden die Arme um ihn und zitterte zusammen mit dem laufenden Motor. „Ich wusste, dass ich dich dazu bringen würde, auf die eine oder andere Weise die Beine für mich breitzumachen.“
Jede Antwort, die Arden auf diese Unverschämtheit einfallen mochte, wurde vom Motor des Bikes übertönt. Das bedeutete zumindest, dass Arden aufhören konnte, sie beide anzulügen, denn ja, er würde für Mike die Beine breitmachen.






  
  Kapitel 3

Mike


Auf dem Weg nach Reno gingen Mike alle möglichen Witze über einen Ständer, der gegen seinen Arsch drückte, durch den Kopf, und er war fast enttäuscht, dass er keine Anzeichen von Ardens Erregung gespürt hatte. Sicher, sie trugen beide Jeans, und der steife Stoff musste den Schwanz des Jungen im Zaum gehalten haben, aber es war wie eine Beleidigung. Als ob Arden nicht gelogen hätte, was den völligen Mangel an Anziehungskraft bezüglich Mike betraf. Was nicht der Fall sein konnte. Vielleicht war er bei seinem ersten Ausflug auf einem Motorrad einfach gestresst gewesen. 
„Und da sind wir“, sagte Mike, als sie vor dem riesigen Einkaufszentrum abstiegen. Er konnte es kaum erwarten, das Innere der Mall zu erreichen und die Klimaanlage zu genießen.
Arden rutschte vom Motorrad und war ganz rot im Gesicht, als er den Helm abnahm, wobei seine Haare eine wirre platinblonde Krone um seinen Kopf erzeugten. Jedes Mal, wenn Mike ihn ansah, fand er etwas Neues, das er für süß hielt. Was irgendwie seltsam und verwirrend war, denn abgesehen von allen Witzen war er eigentlich gar nicht daran interessiert, einen Jungen zu vögeln.
„Was?“ Arden runzelte die Stirn und schob eine Strähne seines gewellten Haars zurück, die aus dem rosa Knoten herausgerutscht war.
Mikes Blick wurde auf die schlanken Schultern gelenkt. Gerade als er den Spitzenbesatz an etwas bemerkte, das Arden unter seinem T-Shirt trug, stieg ihm der Duft von Keksen, die in einer nahe gelegenen Bäckerei gebacken wurden, in die Nase und ihm lief das Wasser im Mund zusammen. Sein Fokus wurde laserscharf, und je länger er starrte, desto offensichtlicher wurde, dass es sich bei der Unterwäsche um eine Art BH handelte. Bedeutete das, dass Arden Titten hatte? Fühlte sich Mike so zu ihm hingezogen, weil er nicht zur Gänze ein Junge war? Es war nicht unmöglich, dass Arden intersexuell oder so was in der Art war.
Mike wollte trotzdem seine Zähne in die glatte, cremefarbene Schulter graben. An dem Träger ziehen und herausfinden, ob dieser überhaupt ein Gewicht trug.
„Ist das ein BH?“
Arden schob das Riemchen wieder nach oben und damit außer Sichtweite. Eine Schande. „Ich weiß nicht, wovon du sprichst.“
Mike runzelte die Stirn, als sie die Drehtüren passierten und das Gebäude betraten, das sie mit glänzenden Böden und einem Strohdach aus falschem Bambus, umgeben von Sitzbänken, begrüßte. „Hey, das passiert ständig mit Unterwäsche. Erinnerst du dich an Stringtangas und Hipster-Jeans? Das war eine tolle Zeit. Trägst du Stringtangas?“, fragte er, obwohl ihm eine leise Stimme im Hinterkopf sagte, dass er das nicht hätte tun sollen.
Arden zuckte mit den Schultern und betrat den hellen Bereich unter einem Glasdach. „Wolltest du mir nicht einen Bubble Tea besorgen?“
Ob Arden begriffen hatte, dass die kalte Schulter nur ein Ansporn für Mike war? Vielleicht machte er es mit Absicht. Es erinnerte Mike an das eine Mal, als er scharf auf seine Chemielehrerin war. Sie hatte so getan, als wäre sie über sein ständiges Flirten wütend, ritt aber drei Monate lang jedes Wochenende seinen Schwanz, sobald er seinen Abschluss gemacht hatte.
„Bist du immer so begierig, gleich zum Hauptgericht zu kommen? Weil ich ein Typ bin, der ein wenig Vorspiel mag“, sagte Mike und legte den Arm um Ardens schlanke Schultern mit diesen zarten Knochen, die er jetzt aussaugen wollte. Wr es Ardens mädchenhafter Duft, der ihn verwirrte?
Arden versteifte sich zunächst, blickte dann aber mit diesen großen blauen Augen zu Mike auf. Wie konnte ein Mann nur so hübsch sein? „Hast du keine Angst, dass die Leute dich anstarren?“
Mike hielt inne, und für die Dauer eines Wimpernschlags kam ihm in den Sinn, dass es ihn irgendwie tatsächlich kümmerte, ob Fremde sahen, wie er einen mädchenhaften Jungen berührte. Was wiederum seine Wut anstachelte, denn warum sollte ihm irgendetwas, was er tat, peinlich sein? Er war ein Hengst, der alle vögeln würde, die er wollte, nicht eine dieser armseligen Kakerlaken, die sich nicht trauten, offen mit solchen Dingen umzugehen. Er war Mike Heller, der inoffizielle Mr. Nevada – zu gut für einen Schwachsinn wie Schönheitswettbewerbe – und wenn er sich zum Schein mit einem Jungen verabreden wollte, würde er das auf jeden Fall tun, und jeder, der ein Problem damit hatte, konnte sich ins Knie ficken!
Also stolzierte er
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